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Stufendreieck ein; diefe Verbindung if°c auch bei Steinplattenbelag anwendbar, und

man gewinnt dabei an nutzbarer Breite der Treppe.

Will man eine Befefligung erzielen, welche eine noch größere Sicherheit, als

Fig. 304.
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“10 n. G:.

nach den feither vorgeführten Verfahren darbietet, fo kann dies in zweierlei \\'eife

gefchehen: _

a) Man läth die bolzenf'o'rmige Fufsendigung des Geländerl’cabes nicht allein

durch die Trittftufe, fondern auch noch durch das Stufendreieck hindurch bis unter

den oberen Flnnfch der \\'ange reichen; unterhalb des letzteren wird erfl die
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Schraubenrnutter angezogen — eine Anordnung, die bereits in Fig. 278 (S. III)

dargeftellt worden ift.

b) Will man an nutzbarer Breite der Treppe gewinnen, fo mufs man auch hier,

ähnlich wie bei Holz und Steintreppen, Krücken in Anwendung bringen; letztere

werden entweder am Stufendreieck oder an der Wange (Fig. 294, S. 115) oder,

wenn man den höchften Grad von Sicherheit erreichen will, an Stufendreieck und

\Nange zugleich (Fig. 304) befefligt.

z) Gewundene und VVendeltreppen.

Gewundene Treppen aus Gufseifen können frei tragcnd und als \Vangentreppen 82-
. .. . .. . ‚ G d

conftru1rt werden, \Nas zunachlt die erftere Bauart anbelangt, fo lafft fich die in ;;‘:;;"e

Art. 69 (S. 105) vorgeführte Herftellungsweife, bei der die Stufen mittels an—

gegoffener Flanfche mit einander verbunden werden, ohne Weiteres auf die ge-

wundenen Treppen übertragen, wenn man ftir die Keilf’tufen entfprechend geformte

Gufsf’tiicke anfertigt. Häufiger wird indefs für die in Rede ftehenden Treppen die

Conftruction in Art. 70 (S. 105) angewendet; man braucht nur für die Keilf‘rufen

Stirnftiicke zu giefsen, welche der Wendung der Treppe entfprechen, und auch die

zugehörigen Trittftufen nach Mafsgabe des Treppengrundriffes zu geitalten; die

durch die Hülfen vermittelte Bolzen-

verbindung ift die gleiche, wie bei den

geradläufigen Treppen. In Fig. 307114)

ift eine derartige Treppe im Grund- und

Aufrifs dargeftellt, und die Theilabbil-

dungen Fig. 305 u. 306 zeigen die zwei

Stirnftiicke, welche für jede Keilftufe

nothwendig find: das eine (Fig. 306)

für die Innenfeite und das andere

(Fig. 305) für die Aufsenfeite des ge-
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krümmten Theiles der Treppe.

Allein auch die Bauart der Treppen rnit gufseifernen Wangen läfft lich, wie

leicht erfichtlich, ohne Weiteres auf gewundene Treppen übertragen. Abgefehen

davon, dafs für die gekrürnrnten Theile der Treppe die Trittitufen entfprechend keil»

förmig zu geftalten fein werden, find die in der Wendung der Treppe gelegenen

'Wangenftücke nach Mafsgabe der Treppenform zu giefsen; die einzelnen Stücke

find mit Flanfchen zu verfehen, mittels deren fie unter einander und mit den etwa

anfiofsenden geraden Wangenftücken verfchraubt werden.

Am häufigften kommt das Gufseifen für \Ä/endeltreppen in Anwendung; . 83.

namentlich find es die kleineren, zu möglichl't rafcher und einfacher Verbindungwendelmppm

zweier über einander gelegener Räume dienenden Treppen, die Lauf- und Dienft—

treppen etc., die man, der Raumerfparnifs wegen, gern als Wendeltreppen und, der

geringen Kofien wegen, meifi; aus Gufseifen herftellt. In verfchiedenen Eifenwerken

werden defshalb derartige Treppen als befonderer Gefchäftszweig erzeugt und vor-

räthig gehalten; die bezüglichen Durchmeffer fchwanken zwifchen 1,2 und 2,5 m,

und der Preis wird für je eine Stufe angefetzt.

Soll eine gufseiferne Wendeltreppe errichtet werden, fo wird man in der Regel

davon abfehen, einen befonderen Conftructions-Entwurf mit Berechnung dafür aufzu—

m) Nach': SCHULZE, F. O. Motiven-Sammlung für das gefammte Bau- und Kunßgewerbe etc. Leipzig 1877.


